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kann vor Nachts leicht anders werden, als et
atin frühen Morgen war; denn well ich led!auf vieſer

Erden, ſchweb ich in ſteter Todesgefahr. Mein Gott,

Ende
gut,

und rufe mir dgher unaufhorlich die Unge
wißhẽlt meiner Lebenstaze und die Gewißhritder un.
bekannten Stunde meines Todes ins Gedachtnis, da—s

mit kein einziger Augenblick dahin fließe, in welchem

ich mich nicht in Ainer.chriſtlichen Bereitſchaft zum
Tode, zum Erſcheinenvor deinen Gerichte, ind aſn
Eingang in die Ewiakeit vefande. Lehre.um alle;
großer, ailthin deineit verhölgenſten Wigen hnmet

der Anbetung deiner Geſrhopſrl wurdiger Gött, ja leh
re uns alle, die wirhouteiueht vhne Beben und Zit
tern unſrer Herzen vptichtinem allerherligſten Ange
ſichte verſammletſteben, einen, von nun an weiſen,
deiner lautern vaterlichen Warnung an uns gemaſſen

Gebrauch unſrer Lebenvieit! inachen, derßwenner
kdmmt! den ſo viele init: Augſt und Furcht entaegen

fehen,  wenni er kommt, der aroße Feierabend« wit
von unſrer?Arbeit ruhn. und amnſre Werke, als Zeu
nen einer. wohlaugewendeten Gnadeunzeit uns nach

2 ſeolgen



folgen
mogen. Gieb. Herr, des Todes und des ke

bens; daß die Thranenwurdige Geſchichte des ver
gangenen Donnerſtaas, auf uns alle den machtigen

HEindruck mache, den du dabey fur uns zum heiligſten
Endzweck gehabt haſt. Schließ die Thuren deiner

·Gnadedem Ounder nicht plozlich zu?! laß ihn moch,
ob er fich vtelleicht bekehreund tebe! Fut ihn ſtarb

ſein angebeteter Sohn. Sollte er vergeblich für ihn
geſtorben ſein? Fur ihn betet ſein ewiger Hoherprie
ſter. Sollte er umſonſt fur ihn bten? Fur ſeine
Rettung ſpricht laut das Blut des neuen Bundes?
Sollte es ohne Nutzen zu. dir ſchteien? Hore, Jeſu,
und erbarme dich des Elenden und des Verblendeten,
Erbarme dich uber ihn und erbarme dich uber üns

Eſdie wir inm Rahinen Jun zu' dir beten: Vater
Unſer ec.

nueebee 2466  2 14 24 v

 Evangelium: Matth. 19,
1-16.S

tti
a

Eingaug.
1.

fwen ſollte uihi,Vndachſitẽund in Jelu
Hoch und Herzlich geliebieſfe Zuhbrer, auf

wenſollte: nicht die traurige Geſthichte der vergan
genen Woche, ejnen: machtigen Eindruck gemacht

häben?Derftdmrne techtſchaffene Sohn wurdiger
Aelfern gicht vem Billen der Seinigen nach. und
emmi hieher, an den hochzeitlichen Freudei ſeiner
Anverwandten Antheil zu nehmen, under weiß es
nicht, daß er ſeinemTodk entgegen eilt. Er geht aus
deinHauße der Wonne, unt ſich vurch kinen fanften

Schlaf
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Echlaf zu erquicken, und er weiß esnicht,daß er ſich

auf ſein Bette in die kalten Arme des ſeiner erwar
tenden Todes leget. Erſchlaft ruhigein, und weiß

es nicht, daß ein ſchrecklicher Zufall ihn im nachſten
Augenblicke wecken, ſeine Gebeine zerſchmettern, und
ſein kurzes, tugendhaftesLeben enden werde. Er
kennt die Gefahr nicht;in der er ſich befindet, aber

er iſt doch mit der:Wahrheit, alle Lugenblicke ſter
hen zu konnen, und:mit“der  Pflicht,, fich zu der

unbekannten Art,. und der verborgenen Stunde ſei
nes Todeschriſtlich: vorzubereiten, hinreichend be
kannt. Und ſo fand ihn ſein Ende zwar im Schlaf—
aber doch gewiß in einer frommen Vorbereitung zu
ſeinem Verſcheiden. Jhm war es ſanfter, ſchneller
Uebergang in das unuberſehbare Land der Freude—

vollen Ewigkeit, und uns. iſtzStof zu Thranen und

zum Jammer. Denn wer iſt unter uns, dem dieſe

ſo in ſeiner Art einige, ſo ſchaudervolle Begebenheit

nicht bis zu mitleidsvollen. Zahren geruhret hatte?
Aber ſo wenig Gott auch die Thranen eines theil—

nrhiueũden Schmerzens, an der Bruder Leiden mis.
billiget, ſo hat er doch dabei noch ganz andre Ab
ſichten,die er. uns um unſers eignen Heils willen zu
erreichen empfiehlt. Dieſe beklagenswurdige Geſchichte ſoll inuns den Entſchluß befeſtigen, jeten,
aus den abgeſungenen Hauptliede uns noch bekann
ten, odder einen ahulichen Bedanken keine einzige

Stunde imſers Lebenszu vergeſſen: Vielleicht
iſt auch mein Ziel beſtimmt, eh': dieſe
Stund' ein Ende nimmt.

Az So
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Edr iſoll.der Chriſt denken, wenn er vom Schlaf
auffteht, das ſoll ſeine Seele: beſchaftigen,

wenn er
zuBetie gehet. Betrachtungen dieſer Art foll er anſtellen, wenn er.an den Freuden der Gefellſchaft Au
theil nehmen will, und dieſerWahrheit ſoll er ſeint
ganze. Aufmarkſamkeitiſthenken, wenn er die Ge
ſchafte ſeines Berufs abwautet; nder von den Arbei
ten des Tages ſich unter denSeinigenerholen. will.
Dann wird der Bote des Todes, er kommeſſo chnell
und unerwartet, als er wolle, ihn nicht ohne eine ſelie
ge Vorbereitung zum Eingang in die Ewigkeit antref
fen. Dann wird er immer bereit ſein, mit Jeſuzu
dulden, um mit Jeſu zu herrſchen, mit Jeſu zu ſter
ben, um mit Jeſu zu leben. Betrachtet zu Befor
derung dieſer hervorbringenden Abſicht Gottes unter
uns im Vertrauen auf den erbetenen Beiſtand des
heiligen. Geiſtes:

Hauptſatz.
Denbeſtandigen Gedanken des, durch

einen plotzlichen Todesfall von Gott
gewarnten Chriſten:. Vielleicht iſt

auch: mein Ziel beſtimmt, eh“ dieſe
Stund ein Ende nimmt.

—4

Erſter Theil. Dieſer Gedanke muß be
J et4 J

ſſttandig ſein, wenn der Chriſt Gottes
Warnung nicht verachten will.

ĩü Zweeter

—t—
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Zweeter: Theil. Dieſer Gedanke iſt dem

Chriſten. unendlich heilſäin, wenn er de.

i

ſtandig iſt.“Jch weiß, eß
wird. mein Ende kommen, doch weiß

ich nicht, wo, wann und wie? Vielleicht werd' ich

der Welt entnoimen heut abend oder morgen fruh.
Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt, eh' dieſe Stund
ein Ende nimmt. Hilf cdrum, Heiland aller Men
ſchen, hilf drum, daß ich,in Zeiten. auf meinen letzten

Tag, mit Buße mich bereiten,und ſalig ſterben magz

Jin Tod und vor Gerichte ſteh inir, o Jeſu, bei, daß
ich imHimmelslichte, zu wohnen ivurdig ſei. Amen!

z.

a

Abhandlung.
J

eeſus, der liebenbwurdigſte und: der erhabenſte

unter den Menſchenlehrern, will ſeine Zuhorer mit

der Beſchaffenheitder. von ihm geſtifteten Kirche auf

der Erde bekannter machen. Er wahlt zu dieſer

Zeſchreibung das Bild eines geſchaftigen Hausva
ters, der ſchon amMorgen ausgieng, Arbeiter in

ſeinen Weinberg zu miethen. Dieſe Beſchaftigung

wiederholte er, zu— verſchiedenen Zeiten des Tages,

und noch fur die letzte Stunde am Abend ſendete er

mußig ſtehende Menſchen zu Bearbeitung ſeines

MWeinbergs ab. Einige unter dieſen Arbeitern hat
ten dahero deu ganzen Tag, andre nur einen gro
ßen Theil deſſelben, noch andre wenige Stunden,

and endlich verſchiedene nur eine Stunde gearbeitet,

als iendlich der Feierabend erſchien. Jch will hier

nnicht bei der Erklarung eines Gleichniſſes verweilen,

A4 das



h—das; wie wirzen einert Andern gait gehoret haben,
bis ſorgkallige Annahmedet gdttlichen Nufs zu un
ſeim Heil einpfiehli, das üns ſo deuilich lehret, wie
nothwendig es ſey, den an uns ergangenen Gnadena

tfal hm  ?nn  dnu nzunt Lü, ive jpit heird Einbruch des
großen Felcfabtudgan den agnahcavodllehn fohn deß

Herrn. der izijs ſo,oſte durch ſein Wortz durch ſeia
ne Wohlthaten; und durch uns zugeſendete:vater
liche Zuchtigungen rief, ſeligen Antheil  nehmen wvr
len. Jch will, un den Eniziweck dieſer Rede üch
her zu treten u welchem wir heute eineſo traurtz

ge, Thranenwurdige Veranlaſſimg finden, euch,
meint Geliebte, vur auf einen reiuzigen Umſtand in

dieſer Gleichnisrede uunſers liebenden Mittlers aufmerkſam machen.  Muſtenicht denen; in dedWein
berg geſandten Arbeitern nach der verſchiedenen
Dauer ihrer. Beſchaftigungender: Feierabend und die
Stunde der Vergeltung bald langſam und bald frube erſcheinen? Und wird uns nicht dieß eben ſo: dunn
ken, wenn einem der große Feierabend, wie er von
allen ſeinen Arbeiten und Muhſeligkeiten ausruhen
ſoll, voft. nicht eher erſcheint, als nachdem er des
ganzen ·langen: Lebenstages Laſt und Hitze getragen
bat, und durch manchen ſauern Schritt hindurch
ins Alter gedrungen iſt; wenn einem andernſein Le
bensende ubereilt, ehe ek, jeiner Meinung nach,
kaum die Halfte ſeiner Tage zuruck gelegt, kaum
den halben Weg zur Ewigkeirevollendet hat; wenn
ein dritter, der nur eine Stunde, nur eine kurze
Zeit gearbeitet, ſchon ſein Lebenznnſeine Atheiten.

ſeine
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ſeine Muhſeligkeiten und ſeine? Drangſale geendet
ſieht. Solte.xs. da aber, wo allein der ielzige Au
genblick der unſrige genennet werden, wo uns der
große Feierabend ſoiſchnell uberraſchen kann, nicht

hriuige;Pflicht des Chriſten ſeyn, immer bey ſich
zu denken; Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt,
ch idieſe Stund' ein Ende nimmt.? Solte. ein ſol
cher Gedanke ung nicht deſto mehr, deſto oftrer be«

ſchaftigen,wenn. Jaute Wartumgen Gottes vor ala
lertEicherheit.in uſre Shrenerſchallen dieß ſty
denn die fromme Unterſuchung, welcher wir den eraen Theil dieſer heiligenRede wiedmen wollen.

Erſter Theil.
Zwar ſcheinet uns Moſe zu ganz andern Gedanken zu bewegen, wenn er Pſ. 90, 10. ſaget: Un

ſer Leben wahret, ſiebzig Jahr, und wenns hoch
kommt, iſts achtzig, und wenns koſtlich geweſen iſt,
ſo iſts Muh und Alrbeit gemeſen; denn ſo hatten
wir. doch ehen nicht Urſache, mit unſern Todesben
trachtungen ſo; gar fruhe anzufangen; nicht Urſache,
gleich von den erſten, Jahren der bluhenden Jugend
an, in welcher wir leher, unaufhorlich zu denken?
Vielleicht: iſt auch wein Ziel beſtimmt, eh' dieſt
Stuund ein Ende mimmt. Aber wer weiß dennunicht, daßdieſer große Heerfuhrer Jſraels nur von

dem hoheſten Lebensziele der Menſchen redet? Folgt
es denn, daß weil ich ſiehzig und achtzig Jahr alt
weerden kann, ich nie in der Bluthe meiner Jugend,

As5 ich



ich nicht in meinen beſten Alter durch den Tod hin
gerißen werden konne? Zeugt nicht eben die gottlian

che Schrift, die die beſte Auslegerin ihrer erhabentn

Ausſpruche iſt, von der Ungewißheit des menſchlir

chen Lebens? Ruft ſie uns nicht vondder bliutigen

Geſchichte Abels bis zu dem noch blutlgern Tag des

fruhen Todes Jeſu unzahlige BelfpieleinsGedacht

niß, daß tauſend und tauſend Meuſchen nicht die

Halfte des hoheſten Lebensziels deri Sterblichen, ia

oft kaum den unbedeutendſten Theil deſſelben erreichet

haben Fuhrt ſie uns nicht auf unzahliche Beiſpiele,

wo ſchon der erſte Morgen des menſchlichen Lebens

auch die letzte Stunde der Wallfahrt und der Pilgrim
ſchaft geweſen; wo bald Schwerdt, bald meuer,

bald Krankheit, bald andere unvörhergeſehellu

falle des fruhern Verſcheidens Urſache wörden ſtud?

vaher die haufigen Warnungen vor aller Sicherheit

die dringenden Vorſtellungen, an: unſerEnde zu
denken, die wir allenthalben in der heiligen Schrift
antreffen. Warum ruft uns ein weiſer Sirach J,

a40. zu: Bedenke das Ende, ſo wirſt?du nimmer

mehr ubels thun? Er will, daß wir uns mit der

Vorſtellung, alle Augenblicke fteiben zu konnen,

beſchaftigen ſollen, weil wiruns denti gewiß vor

der Uebertretung der Gebote Goties huten, gewiß

mit großerer Aufmerkſamkeit auf ſeine Befehle ach

ten, und unſer Leben, durch Goltgefallige Hand

lungen auszeichnen werden. Wariim fuhrt uns der

ganz mit unſerm Heil beſchaftigte Erldſer auf die

Erzahlung von den funf klugen und funf thdrichten

Jung



JungfrauenEr will, daß: wir. uns nie, wie die
leztern, zur Sicherheitund alſo zum Verderben
hinreißen laſſen, ſondern mit den erſtern wegen der

Ungewißheit derStunde, wenn der Braoutigam
tommt, in ſteter Bereitſchaft auf unſer Ende leben
ſollen. Warum erzahlt uns dieſer anbetenswurdig
ſte Jeſus die Thorheiten ienes Reichen, der bei dem

Ueberfluß an irrdiſchen Gutern von lauter Ruhe und
Zufriedenheit: araumte,  um die Stunde des Todes

unbekummert.lebte,  unh voch o auf einmal durch die
furchtbaren Worte:Du Narr, heute in dieſer Nacht
wird man deine Seele von dir fordern, und wes
wird es ſein, daß du bereitet haſt? Luc. 12, 20. in
dem Jnunerſten ſeines Herzens erſchuttert wurde? O
Menſch? dein Seelenfreund warnt dich da vor den
ſchrecklichen Gefahren der Unſicherheit, er ſtellt dir
die Ertelkeit und Ungewißheit aller Guther vor Augen,
damit du nicht trunken von dem Genuß dahin rauſchender Freuden plotzlich von der langen Nacht des
Todes uberfallen werdeſt. Und wenn unsnicht die
Propheten, nicht die Apoſtel, nicht ihr großer Mei
ſter Jeſus die Ungewißheit des menſchlichen Lebens,
nicht die Moglichkeit eines ſchnellen Verſcheidens ge
lehret hatte, giebt es denn nicht Beiſpiele genung,
die es uns beinahe taglich lehren Grundet ſich nicht
der Gedanke des Chriſten: Vielleicht iſt auch mein
Ziel beſtimmt, eh' dieſe Stund ein Ende nimmt,
grundet ſich der nicht auf tauſend unleugbare Erfah—

rungen? Wie oft hat ſchon der Tod die Sterblichen
ubereilt, und ſo weit nur unſere eigne Erfahrungen

reichen,
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teichen, bier einen mitten unter ſeinen Geſchaften
da einen mitten unter den Freuden der Geſellſchaften,

dort einen mitten unter den ſchandlichſten Luſten das

bingeraft? Kommt zum Grabe des frommen Junga
lings, dahin ihn geſtern die Zahrender Gefuhlvollen

begleiteten! Erkundigt euch bei denen mit Schmerz

und Schrecken erfullten Verwandtendes Seligen?

Sie werden euch alleantworten; wenn ihnen die
Große ihres Jammers zu antworten verſtattet  Et
war auch ihm ſein Ziel beſtimmt, ehl eine Stund
ein Ende nimmt.: Jn. einer Stunde war er geſund

und froh, und in eben der Stunde zerſchmettertund

tod. Jn einer Stunde noch ausgeruſtet mit allen
Kraften der Jugend, die ihm ein langes, langes Le
ben weißagten, und. in eben der Stundr begraben

unter den Ruinen einer eingeſturzten Decke, die ihn
liebenden Eltern, zartlichen Geſchwiſtern, wurdigen
Freunden, und einem nie gemißbrauchten Leben ent
riſſen. Trotze alſo nur nicht, bethorter Jungling;
auf die Munterkeit, die dich belebet, und auf die

Starke jugendlicher Krafte, diedu beſitzeſt. Du
kannſt vor aller Krankheit ſicher ſein, und doch in
einer Stunde vor. Gottes Gerichte ſtrheu. Er darf

nur wirken, der Herr. des Lebens und des Todes,

und der unbedeutendſte Zufall ſturzt dich ins Grab;
er darf nur wollen, und alle Munterkeit, und alle

Jugendkrafte, und alle Bluthe deines Geſichts ſchu
tzen dich nicht vor der unaufhaltſamen Macht des

Todes. Deine Speiſe, wenn ſie Gott nicht ſeegnet,

dein Trauk, wenn dich ſein Aim nicht deckt, konnen

dir



nn 13
dirGift, deiue Stube ein Grab, und dein Schlafbe.
haltnis des. Todes furchterlicher Schauplatz werden.

 Ach „werdet ihr ſagen, ihr Chriſten, ach, daß
uns doch. GottunſerEnde verbergen muß: Wieviel beßer konnten wir uns nicht zu unſerm Tode bereiten,.wemnn

er nicht oft ſo unvermuthet kame;
wenn wir Jahre! lang die Stunde wuſten, in wel—
cher unſer Leben ſich endigen ſoll! Betet an den
Herru, deſſen Gedankenzu unſerm Gluck. nicht
unſreGedanken..und  denſtn Wege nichtdie unſri
gen :ſinda. Muft jene Grunde in euer Gedachtniß.
die ich euch vor wenigen Wochen von der Weichrit
drs Hochſten, wenn er unſre Todesſtunde verbirgt,
dargelegt hahe. Damit wir, taglich an unſer Ende
denken, damit, wir keinen. Augenblick in Sicherheit
aubringen, damit avir inuner.das einige Nothwen
dige hetrachten und ſuchen mgen. hat er uns weiß
lich verborgen. wenn wo und wie. wir ſterben
werden. Aber  ſo mochte er, doch nur des unglings ſchonen, der.wenn er;gut iſt, immerbeſſer
werden, und wennerrhdſehandelt, nochzum We
ge, derTugend. und des Heils zurucke gehen kan?
Ach Sterbliche, die ihr Aonbebannt mit den wei
ſen Abſirhten; Gotteshei· allen ſeinen Fuhrungen
ſepd/ welch iner ſtrafurhigen Unzufriedenheit uber
ſeineranbetanswurdige Regirrung uberlaſſen,ihf eurt
Lerzen Exlgt ihr darnmn ſcheel, daß Gott. ſorgu
tig iſt? Er nimnn den frommen Jungling hinweg
vor ·der, Halfte ſeiner Tage, und er thut es nurdarum, weiler die diebe iſt. Er gefallt Gott wohl.

und
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und iſt ihm lieb, und wird weggenommen, ans
dem Leben unter den Sundern, und wird hinge—

ruckt, damit die Boßheit ſeinen Verſtand nicht ver
kehre, noch falſche Lehre ſeine Seele betruge. Weis
heit 4, 10. 11. Jſts denu nicht Gute und: Liebe

Gottes, wenn er dem Meuſchen fiuhe das Ziel,
nach dem er lauft, und die Krone,um die er
kampft, erreichen laſt? Jſts denn nicht Gute und
Liebe Gottes, wenn er mit ihin ausdieſenboſenLe
ben davon eilet? Wer bedauret denn einen Reiſen-

den, der ohn alle die Gefahren und. Beſchwerlich
keiten eines langen, muhſamen Wegeszu empfin

den, bald den Ort ſeiner Beſtimmung erreicht?

Oder iſt dies Leben ſo freudenvoll, dies muhſelige

elende Leben etwas ſoeutzuckendes undwunſchens

werthes, daß wir'unſeru:fruh verktarten. Freunden

ihre Ruhe im Grabeihre Freude im Hünmel, ih
re Seligkeit vor dem Throne des Lammes misgon

nen durften? Ach! Geliebte, fraget doch die Al
ten, die ſo mancher Gefahr entronnen,ſo anche

Verſuchung bekampft, ſo manche trube Creuzesa

Stunde durchlebet, ſo manche Jammernachte durcha

ſeufzet haben? Und ſie iwerden den ſelig preiſen, der

bald entronnen, bald ausgekampfet, bald ſeine Lei
den geendet, bald den Anbruch des ewigen Mor
gens nach einer kurzen Nacht des Jammers erbli
cket hat. O daß ich euch alle die Troſtungen des

Evangelii in euer Gedachtniß eufen konnte, jam
mernde Eltern, die ihr von dieſem Hauße der An
betung entfernt, in der Stille eure Klagen uber: den

fruhen,
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frühen, unerwaärteten Tod eines geliebten Sohnes
vor dem Altgegenwartigen ausſchuttet. Sehet nicht
tuf das: uns!furchterliche bei ſeinem Verſcheiden.

Nein, ſtehet bei der Kurze aller ſeiner Leiden, ſte—

het bei der Betrnchtinig ſtille, daß er allen Gefah
ren der Verfuhrulig entgangen; daß ihn Gott in der

feiner Seele heilſamſten Stunde euern Armen und
bein Leben entriſſen; daß der Herk, vie, welche nur
rine Stunde in ſeinein Weinbrtg treulich gearbeitet,
kur die kurzen!Ltenhilicke ihres Lebens ihm gefallig
anhewtdel habellndoch in dem Gnadenlohn, denen
gleich machen, denen noch vorziehen werde, die zwar
des Tages Laſt und Hitze getragen haben, aber
auch in maucher Verſuchung untergelegen, und nur
am Ende ihtes Vehens, als ein Brand aus dem
Feuer geriſſenworden ſind. Ein langes Leben iſt
ein: Schauplatz vieler Siege und vieler Niederlagen,
wo wir bald ralles fur Gott, und bald eben ſo diel
fut die Welt ihüil, und wo, wenn wir alles gethan
haben, was dir ni thun ſchuldig geweſen, wir Urfachk
uber Urſache fluben zu ſprechen: wir ſind unnutze

Küechte gewefen!
NAbei weider ihr noch fragen, meine Freunde,
ivenn euch der!ſtuheTod der Frommen von lauter
Weißheit undGuter Goites zeuget, wie kann denn
der Herr ſo dſt auch beuSunber durch einen ſchnel
len! Tod dern kulzen  Leben entrelſſen? Jhn, den
er iin ſelnen Sunben wegraft und alſo ewig todtet;
ihn, den er auf der Laufbahn der Laſter antrift, und
daher auch uber denſelben kein ander Urtheil, als das

Urtheil
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Urtheil der Verdamnmnis ausſprechen. wird?  Um
euch da von Gottes Weißbeit uherfuhren zu konnen,
ſo bebenket doch, daß es Meenlchin hfbe, die jemehr
ſie Goit ſegnet. und jemehrt, er igzuchtiget, kurt
zeiehr er ſie durch ſeine Gute. zur Huße leiten wilhh
deſto mehr, des Abpoeichent nacgenadkſtornehr ſich

Z.
niach ihrenverſtetktennd uphnſrenigen Derzen dez

orn au e orn ſtl.n s mijdoch wohl in Goit unendlich hlharpnen  ſelyſt· gentn

den ruchloſeſten Sunder ſeyn, wenn er /ihn, den
 r  e

3424

4

aarwre Jeiu- immer. das hoheſte Ziel des hienſchlichengke
bens erteichtend.. Goit ſpriehtenh. Jchnet fuhet
der Ebrſuchtige von ſejnen, rytlz guflzbendern Planen
iniGrahe; und unherſaucher wiz.der Geitzhals ſel
ve zuſemmen gerauhiinj hefihungen verlaſſen, unh
dünrch ſeinen Tod die ſeufzende Weli von  taglichen

Kaubereien, und hinmelſchreienden Vedtuckungen
befreien; und der Reidiſche uug akhe er es glaubf-

nar; ſeine
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tſeiue lugen vor ben?beneibeten
Gluſeligkeiten ſei—viler Bruber auf inimer ſchließen; und der Feind des

Wbrtes Gottes hut·tlustetobet; ber üvolluſtling ſieehit ſeine viehiſche dreubrn!in Klagen berVerzweifUug verwandelt,“ und der Widerſacher der LehreWgeſu bebt bor dem Richterſpruche des hier!verachte
vrlu Mitiler. Wilch elne Wohlthat Gottes fur die
oggelr! Wie munche wurde ihr Glft getdoter, wieufianche ihrBelſpiel nytn tns Verbeiben aeſturzet haeibln!·wen vrr Blit ulcht fruhe lhret VoßheiiuudvkchreiuliLeben kiu Vube geiacht hatte.ueger  Gedaule bes Ehliſten: Viellelcht iſt auchuſſein 'Ziel! beſtimmt; ei dieſe Stund ein, Eudeiniit tbar: d

wolies hin, der nach ſeiner Lie—LÜpe mit uns handelr! jueuu et uns die Stünbe desdodlt verbirgt, üüd nüch ſeinel Gute? wennfrVutd bieſen, balb jenenin der Bluthe ihrer Zahre
em muhſeligen Leben aüf der Erde entreißt. Erbewbegt den Ehriftenn;iüe ſo  laute Warnung Got
itesals wir in djeſtü  Tueli hehdret hübein nie zuhttachten. Denn  daschut det: ul, weicher ohnelrzu bedenken auf iwienähicherlef'Urt auch er pltzMich ſterben konne,deu'iviuch die traurige Geſchich
ute der vergangenrh voche auf ihn gemachten EluLwrütk  vergißt;ber,“ chne ſich dabei zu elrinnerk,daß vielleicht auch det große Feierabend bald; bald

7

fur ihn erſcheinen werde, rubig auf den lauge be—
trkteuen Pfad ſeiner Laſter foit wandelt und allenCWfrichten Gottes Trotz bietet, die ihn doch ſo ſchnelle

i

B uber-
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ubereilen kdunen. Und.nie wird dieſe Warnnng

Gottes ber Chriſt verachten, wenn er
ſich bieſts

oder eines ahnlichen Gedankens beſtandig erunert:
Vielleicht ig auch mein Ziel beſtimmt, eh dieſe

„Stund' ein Ende nimmt. Denn das war doch, wohl

unſtreiijgbei dieſem piozlichen Todeskall GottesIb
ſicht für vus, daß wir uns beſtandig ünlers Todẽs
erinnern, ihn nie als ferne vdn jfng gedenken, und

in deni Umgange mit Grabern der Entſchlafenen

weiſe wetden ſollen. Dieſe Ablichten nicht erreichen

heißt, Gottes Warnung ſirafbar vetachfen, und dieſe

nicht zu verachten, iſt dahei uiichis empfehlenswur

diger, als unsbeſtandig baran zu erinnern, daß

wir bald, daß wir ſogqr plozlich und unvermuthet

ſterben knnen. Was kdinnieuns aber wohl. ſtarker

antreiben ungufhorlich an die ünbekgnnie, gfi ſchijell

erſcheſnenbe Stuübe unſerg Todes zi gedenken, als
die Wahrheit, daß wir üiizhler auf der Welt in ſte
ſter Todesgefahr befinden? Wer kaun die unzehl
bareu Arten des Todes nennen, durch dieMillionen

Menſchenihr Leben geendei hahen, und noch enden
werden? Du biſt, o Meunſch, deines

Lebens nicht

ſicher; wenn du iffeſt, wenn du trinkeſt, wenu du
ſchlafſt, wenn du in der Einſamkeit, wenndu in Ge

ſellſchaften dich befindeſt. Ein kleiner Zufall, den

du ſelbſt in Anfange gerjng achteſt, kann dich ins

Grab legen. Nur eine Ader darf ſpringen, und du

fchlummerſt zur Ewigkeit ber. Nur ein giftuiger

Hauch der Luft darf deine Glieder durchdringen, und

du ſinkeſt hinab in die Nacht der laugen Ruhe. Sich



dieſes Gedankens nicht bei ſo unzehlbaren Todesgefahren errinnern, was hieße das wohl anders, alsriuem der ſtarkſten Beweggrunde zur Buße ſein Gehor verſagen. Denn warumvergrabt ſichder Ungerechte unter zahlloſen Entwurfen, ſeine Beſitzuugen,
bürch die Guther ſeines Nachſten zuvermehren?
Warum kann dem Umbarmherzigen nichts ruhren,zis was ſeinen Goldhaufen Abnahme, und ſeinenSchatzen Verluſt drohet? Warunn treibt der. Heuchlĩer ſeine Bosheit ſo iveit, daß er ſein ſchwarzes Herzeauch vor dem Allivißenden verbergen, uud ſeineSihandthaten vor den Äugendes Allerheiligſten,

nnter, fromm ſcheinenden Seufzern und Thranen ver—
ſtecken will? Warum ſinddie geilen Blike des Wolſüſtlings immer auf azue Gegenſtande vithiſcherBrunſi. gerichtet, luiih! iwarum laufen ſeine Fuße unaufbaltſam auf den eg des Berderbens? Weil mitder Verbannung des Todesgedanken alles Andenkenün' Goit die Ewigkeit aus ihrer Seele verſcheucht iſt.Jch willdas traurige Andenken an mein Ende vonmiirentfernen, ich will wenigſtens heute noch ſo leben,
alswenn ich vom Tode ülchts zu furchten hatte, dasheiſt: üllen Laſtern ſein Herz dffnen, und mit der
entſchloſſenſten Verwegenheit,

derGruft dem Gerichte,
nud der Ewigkeit entgrgeneilen. Nein, Freunde,
ſo unſelige Entichließungen muße keiner der Erbluteten Jeſu faſſen. Es konnte die Gnadenzeit zu Ende
gehen, ehe wir noch davon Gebrauch gemacht hatien,
und daun waren alle die weiſen Abſichten Gottes bei
der Berbergung unſrer Todesſtunde; denn waren alle

Ba2 die
1
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die heilmknn Entzwelen bi g für uns bei der thfa
nenvoüen  Begebenheit dẽtbergaugenen Donnerſiage

hatte; dann waren alle Leiden Jeſu, alle Thraunen

des Mitlers; alle die liebteichenl Vorſtellungen ſeines

gdttlichenMundes, alle ſeine Kampfe im Gaiten
Geihſemane, ja, alle Fluchte ſeines Todes fur rns
ohne

Nutzen:“! Beſtandig hune der. kurch einen ploz
lichen Tobesfall gewarnie Chriſtẽ denken: Vieileicht
iſt auch mein Ziel beſütnnit' eh' dieſe Slundb ein
Ende nimmt! Alles fordert ihn darzu auf, unv

ſein eignes Heil macht es nothwendig. Dieß be
flimmt der Vorwurf des le

Zuweeten Theils.
dieſer heiligen Rede, ivo Wwir euch noch zeigen

wollen, duß dieſer Gedanke demChriſtru
heilſam ſey, weunltr Viſtaſthig iſt. Wir kbn
nek an bie Moglichkeit; balg unð pldzlich zu ſter
vben, nie gedenken, ohne üns bei der Unterſuchung
zu verweilen, was auf unſern Tod folgen igerde.

Zwo durch den heiligen Geiſt ſelbſt veibundene
Wahrheiten, die er uus Ebr. . 27. durch Pan
um mit unwiderſtehlichen Nachdiut predigen lat;
Es iſt dem Menſchen geſeüt; einmal u ſierben,
und dann das Gericht. Und dannn das Ge
richt; aund dann,ſo bald wir entſchlafen, det

Welti ſchaell oder:langſäm entriſſen ſind, dann Re
chenſchaft geben, nicht blos von dem, was wir ge
than, und nicht geihan, ſöndern auch ſo gar von ei

nem jeglichen unnutzen Worte, das wir geredet, ſ

gar von jedem guten oder bdſeu  Gebanlen, den wir

in



in uns erwekt, ernahrt, und mit dem wir uns
beſchaftigt haben. Unmdglich kan ich alſo zu mir
ſagen: Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt, eh'
dieſe Stund' ein Ende nimmt, ohne hinzu zu ſetzen:
Vielieicht, iſt mein Gericht beſtimmt, eh dieſe

Stund'ein Ende nimmt. Und das ſolte ich zu mir
ſagen, und nochin Sunden fort fahren, noch den
Entwurf, den ich.zu Vefriedigung ſundlicher Fleiſchesluſte gemacht habe, gusfuhren, nicht an Gott,
denn. Richter, den Vergelter denken, nicht dje
Nothwendigkeit einer ſchleunigen Lebensbeſſerung
einſehen konnen? Und das ſolte ich zu mir ſagen,
und bei dem Vorſatze, dem Gott, der mich ſtrafen,

2

er vom Schlaf erwacht, wenn er die Geſchafte des
Tages verrichtet, wenn erſich von der Laſt und Hi
tze.die er getragen, am Abeud unter den Seinigen,
oder.in einer vernunftigen Geſellſchaft erholet, der
prird zu den heiligſten Entſchlieſſungen gedrungen
werden, und ihre Ausfuhrung, die der beſtandige

B 3 Todes
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Todedgedanke beſchleuniget, wůrd fur ihn init lauter
Wonnegefuhl, mit lauter! unkusſprechlichenHeile
begleitet ſeyn.
Freunde, bei der ſteten: Betrachtung der Mog
lichkeit eines baldigen Todes werdet ihr die Sunde
fliehen lernen. Sie, dieſe Betrachtung wird es euch

unmoglich machen, den Luſten des Fleiſches, der

Stimme des Satans, und den Lokungen der Well
Gehor zu geben; Die wird euch antreibei; dkm

nicht langer das einzige Geſchenk, das er von euch

verlangt, zu verſagen, der mit ſo unendlicher Liebe

und Zartlichkeit einen jeden unter euch anredet: Gieb
mir, mein Sohn, meine Tochter, dein Herz; undb

laß dir meine Wege wohlgefallen; Die wird euch

bewegen, den nicht weiter zu vergeſſen, der an euch

großes gethan hat, nicht weiter zu vergeſſen, daß
ihr ihm eure ganzeLiebe,'eure feurigſte Zartlichkeit,

eure tiefſte Unterwerfung, eure reinſte Ehrfurcht,

eure groſte Dankbarkeit, und euer greüzenloſeſtes

Vertrauen ſchuldig ſeid.

Und welches wird die Sprache eines Chriſten ſein,
der ſich durch die ſtete Todeserinnerung zu ſo Heile
wurdigen Entſchlieſſungen gedrungen fuhlt. Dimm
was dein iſt, nimm ganz es hin, und gieb mit
einen ntuen Sinn, damit ich dir gefalle. Allein
kaun ihm denn der Gedanke an ſein vielleicht nahes
Endeſchreklich ſein, wenn er ſo aus Herzens grunde

zu ſeinem Schopfer redet. Rrin, er iſt fur ihn von
tauter Heil begleitet. Er bringt ihn zu Gott, reißt
ihjn zu den Wunden des Sundentilgers hin, laſt ihn

eilend
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ag
ellend bei Jeſu Ruhe fur ſeine Seele ſuchen, macht
ihn fleißig in guten Werken, feuert ſein Verlangen
an, Gott zu dienen, Gott in allen Stucken zu ge
horchen, und ſo recht in das himmelvolle Geſtandnjs
des-Meßias einzuſtimmen, deinen Willen, mein
Gott, thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in
meinen Herzen. Nun mag ſein Tod kommen, wenn
er will, ſeine ſtete Errinnerung hat den Chriſten zur
ſeligſten Vorbereitung zu!demſelben ermuntert, hat
ihn auch die unuberwinolichſte Freudigkeit eingefloßet,

mit welcher: er dem letzten Feinde des menſchlichen
Lebens entgegen gehet. Sie ſchlage, wenn der
Herr will, die letzte feierliche Lebensſtunde, ein ſol—

cher Chriſt, der lange bereit war, mit Jeſu zu dul
den, um mit Jeſu zu herrſchen, der iſt ietzt auch
willig, mit Jeſu zu ſterhen, um mit Jeſu zu leben.

Der Tod iſt ihm ein herrliches Werkzeug zu ſeiner
immerwahrenden Vereinigung mit dem Heiland ſeiner Seele. Komm, ruft er ihn ſehnfuchtsvoll zu,
komm o Tod, du Schlafesbruder, komm und fuhre
mich nur fort: loſe meines Schifleinsruder, bringe

michin  ſichern Port. Es mag, wer da will, dich
ſcheuen, du kanuſt. mich vielmehr erfreuen; denn du
bringeſt mich hinein zu dem ſchonſten Jeſulein.

uUndwelches wird die Sprache eines Chriſten ge
gen ſeinen Nachſten iein, wenn er ſich durch die ſtate
Todeserrinnerung ſu Den heilwurdigſten Eniſchlieſ
ſungen gedrungen fuhlt? Nimm, was dein iſt, wird
der Umterthan zur Obrigkeit ſagen, und ihr von nun
an den Schoß, den

Zoll, den Gehorſam nicht lan
B4 ger
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ger vorenthalſen.  Nimm, was dein iſt/ wird dirOhrigkeit zum Unterthan ſagen, und ihm von nun
an die Hulfe, den Schunz,die Gexechtigkeit wicht.n
weiter vermeigern. Nimm, wagpein jſt, windder a

Vater, oder. die Mutter zum  Kinde  ſagen, uod ſei
ne Erziehung in der Furcht. uund Vermahnung zunt
Herrn nicht niebr. ſtrafbagr vñtnochtaſſigen. Nimm
was dein iſt, wird das Kindzu ſeinemn Vater, oder

zu ſeiner Mutter ſagen, unn weder ſrine Eltern,nöch die ihm an Eltern Statt ſind, langer durch Unn
gehorſam, Widerſezlichkeit, Unfleiß, Faulheit, Gea-
ringſchazung und Ausſchweifungen beleidigen.
Nimm, was dein iſt, wird einEhegatte zu dem an.
dern ſagen, und ihm von nun an;, die Liebe, die
Nachſicht, die Treue und den Beiſtand ſchenken,
wozu er ſich durch die feierlichſten,n von Gott ben
kraftigten Eidſchwuren am Altar:des. cherrn verban?
de. Nimm, was dein iſt, wirdder Lehrer zu ſei
ner Gemeinde, oder zu der: Verſammlung ſeiner
Schuler ſagen, und von  nun an ſeine Sotgfala im

Unterricht, ſeine Wachſamkeit fur ihrHeil, ſeine Art
beit.an ihren Seelen, ſein Gehet um den Segen Goten
tes zu allen, ſeinen Amtsnerrichtungen verdoppein.;
Nimin was dein.iſt, wird dieGemeinepder die Vers?

ſammlung,der Untergebenen zu ihren: Lehrer fagin,
und fernerhin. ſeineSeufzer nicht durch ibre Hals
ſtarrigkeit, durch ihre Tragheitim Buten, durch

ſund

liche Verachtung ſeiner Warnungen und ſeiner :Bit

ten, uud durch Vorenthaltung ſeiner beſtimmtenkunſte erregen. Hier wird dercaufgebrachte
liche
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niche zuſeinemn Feind eilen, ihm die Handder Ver
ſbhnung bieten“,!und ihm geben, was er zu fordern
ein Recht hat. Der! Todesgedanke wird wie eine
Centnerlaſt auf den Wucherer, den Betruger und
den Ungerechteniliegen. Nimm was dein iſt, wird
er zu dem Berrogenen und Vervortheilten ſprechen.

Jeh will nicht mit fremden Guth bereichert den alls
wiſſenden Richter entgegen eilen, und vor den Aus
ſpruch ſeines untruglichen Mundes erbeben. Nimm
was dein iſt, wüdberboßhafte Berfuhrer zuf dent
Berfuhrten ſagen. Dich ſturzte inein Beiſpiel und
mieine giftige Rede in Schand und Laſter. Jetzt will
ich dich durch meine Bußße erbauen, ietzt will ich dir
durch mein Leben zeigen, daß es ein großer Ge
winn ſei, wer gotiſelig iſt, und laßet ſich begnugen.

Nimm was dein iſt, wird der elende Verleumder zu

dem Verleumdeten ſprechen. Jeh will dir die Ehre
wiedergeben, die mein unſeliger Mund dir raubte.
Jch will deine Unſchuld vor aller Welt erklaren, um
welche dich meine feindſeligen Reden brachten. Welch
Heil fur den Sunderin jedem Stande, und in allen
Verhaltniſſen ſeines Lebens! Er fangt an den Ge
danken mit reifer Ueberlegung nachzuhangen: Viel
leichtiſtauch mein Ziel beſtirmi, eh' dieſe Stund'
einn Ende nimint,? und je mehr er ihm nachdenket,
diſto gerechter) deſtð keuſcher, deſto berſohnlicher, deſtö
nachſuchtiger, deſtdrſanftmuthiger, und deſto billiger

wirder gegen feinen· Nachſtenhandeln. Nun zittert
er nichtvor deinTage des Todes, denn er hat ſeinen

Glaüben durch die Liebe khatig erwieſen. Er erſchrikt
nücht vor dem  Anblik ſeines Richters, denn er hat

æ.c. B 5 recht



rechtſchaffene Fruchte der Buße gezeigt. Er bebt
nicht vor dem Ausſpruch des Allwiſſenden, denn ſein
tagliches Beſtreben gieng dahin, zu wachſen in der
Gnade und Erkenntniß unſers Herm und Heilanda,
Jeſu Chriſti. Welch Heil! ich kann, ſpricht ſein,
Mund und ſein Herz, ich kann ohne Grauen Graber
vor mir ſchauen. Mejin Erldſer lebt! Jch weiß, an
wem ich glaube, weiß, daß ant dem. Staube mich
ſein Arm erhebt. Todestag, dein Schreken;mag eines
Frevlers Herz erſchuttern; wofur ſoll ich zittern?
„Ein Menſch, den die. ſtete Errinnerungan den
Tod bewegt, Gott und dem Nuachſten das Jhrige
zu- geben, ſolte der nicht dadurch.auch, bewogen wer
den, die großen Pflichten des Chriſtenthums gegen
ſich ſelbſt zu erfullen? Jn der That iſt dies mit ie
ner Aufopfrung ſeines Herzens an Gott, mit ienem
durch thatige Menſchenliebe erwieſenen Glauben un
zertrennlich verbunden. Nur die thun ſich unrecht,
nur die verwahrloſendas Heil ihrer. Seele, nur die
bringen ſich um Geſundheit und Leben, nur die opfern
ihre Ehre auf, und verſchwenden ihr Vermogen, die
den Geboten Gottes gram ſind, „und ſich um die
Rechte des Allerhochſten nicht bekummern. Ein
Menſch, der Goit liebt, wird auch .ſich ſelbſt lieben,
auch ſeine wahre leibliche geiſtliche Wohlfahrt befor
dern. Bekannt wit, der Wahrheit, einſt vom ſeies

nem Thun und Laſſen, von dem Gebrauch und
Mis brauch ſeiner Gelundheit, von der Anwendung
ſeines Vermogens und ſeiner Krafte Rechenſchaft zu
geben, dringet ihn der ſtate Todergedanke zur Aus
ubung der erſten aller Pflichten, das einige uoth

w en
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wendige zu

ſuchen; bewegt ihn dieſe beſtandige Er
nĩnnerung an ſein Ende, ſeine Geſundheit nie durch
Llusſchweifuüngen

zu untergraben, ſein Leben nie
durch Geiz oder Ueppigkeit zu verkurzen; treibt ihn
die unveigeſſene Vorſtellung von der Ungewißheit
ſeiner Tage au, mit dem anvertrauten Pfunde ſei
ner Krafte, ſeiner Reichthumer, und ſeiner Beſitzun

gen aufs chriſtliche zu wuchern, und jeden Tag ſei
ner Wallfahrtdurch Wohlthun auszuzeichnen. Und
in derſo treuen Anwendung alles deſſen, was Goit
ihn gab, wie viele Quellen des Heils und der ini
nern Seelenruhe treffen wirdaan! Auch das
Heil, wie Simeon mit himmelvoller Freudigkeit auf
Grab und Moder, Staub und Todenhugel hinzubli-
Jen! auch das Heil, ſo wie dem Wetter der Trub
ſal, und den Qualen langer Ereuzesnachte, alſo dem
Schreken des Gerichts und der Ewigkeit Trotz zu
bieten; auch das Heil fließt daraus. Spricht er,

der bei der Annaherung gefahrvoller, thranenwirken
der Prufungsſtunden, unter dem Schirm des Hoch
flen ſtehet; unð unter dem Schatien des Allmachtigen

bleibet, ſpricht der zudem Herrn: Meine Zuver
ſicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe,

Yſ. 9n, 1.2. ſo ſagt er von der unbekannten Todes
ſtunde: Et komm mein End' heut oder morgen, ich
weiß/ daß mirs in Jefu glukt, ich bin und bleib in
ſeinen“ Sorgen mit Jeſu Blut ſchon ausgeſchmukt.

Kurz, lebt er, ſo lebt er dem Herrn, ſtirbt er, ſo

ſtirbt er dem Herrn, darumer lebe oder ſterbe, ſo iſt
er des Herrn.

An



Anwendung A
g

DO
daß ich euch, durchden plollchen, uns allen

ſe traurig ſcheinenden Tod eines frojumen Sohnetz
tiefgebeugte Eltern, o daß ich euch. in dieſen heiligen1

 c

nimmt, zu den frommen Entſchlieſſungen antreibt,
Gott und ſeinen Rachſten und üich ſelbſt zu geben,
—2  i .ν

vrui. int vrernun ver unſterblichleit auf ſie wartendenRichrer enigegen eilen ſehen, wer wolte! da noch
uberdie Fuhrungen des Gottes der Liebe klagen,
wer da nicht auch unter

Thfanen,
dieuns dieTrein

A t

 a“

an
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anbeten, derülit der lauteſten Beiſtimmung aller ſtiner
vernunftigen Geichopfe von allen, was er macht, ſagen
kann: Esiſt ſehr gut.

Mochte doch der große Haufe verharteter Sunder

heute dutch die Lanamuth ihres verkannten Gottesge
ruhret werdeii!? Mochten ſieden aubeten, der nicht
nach ihren Sunden mit ihnen gehandelt, und ihnek

nicht nach ihren Priſſethaten vetgolten hat. Was wur
de aus dir geworden ſein, du Unkeuſcher, aus dir, du

unbarmherzigert, aus bir, du Feindſeliger, oder aus
dir, du Ehrfulchligjer,“ wenneiner von euch ſo ploſlich

vor ſeiner Rlchter geſtellt worden ware? Jezt wurdet
ihr ſchon der Verzweiflung Thrauen uber euer Vetſtokung welkien; iezt wurdet ihr ſchon dasſchrekeiwolle

uUrtheil aus dent Munde eines gerechten Richters geho.
tet haben:! Gehet hin von mir, ihr Verfluchikn, in
das ewige Feuet, das bereitet ſſt. dem Teufel utid ſeinen

Engeln; ttbet. wurdet ihrſchou unter dem Gefuhl eines
endloſen Etcube

ihr Hugel bedekei üns:lnd!doch ſſt deu itheil, v

Sunder; nur noch durch dit furlgmuth.Gottes aufge
ſchoben worden. Vielllicht iſt dir vein Ziel beſtiſjnut,

eh' dieſe Stund ein Ende nlünit. WVielleicht ttift dich

in der Beftledigung deiner ülilellgen Fleiſchesluſte,! in
der Ausubung der Ungexechtigkeit n der Sattigung
deines  Virlies, in der Haſterung des Nahmehs
Gottes;in der Trunkenheit; in der Hurerei,im Che
brüch, in Schänduna des Sabpaths, oder in der Voll
brinquna andyet ſchon lange aewohnten Werke der Fi

ſterius, der Todan, ehe dieſer Tag ſich endet. Vielleicht

iſt ſie in einer Stundezu FEnde, deine ſo viele Jahte
gemisbrauchte Gunadenzeit. Jdoch warten der Donüer,
das Feuer, der Sturmwind, das Erdbeben, die Waf—

lferfluth, Krankheiten und andre Zufalle auf den Wink
Gottes, unn dich plozlich vor ſein Gericht zu ſtellen.
Heute alſo, ehe dein. Schikſalauf ewlg. iſt, heute, da

du noch die Stimme der Gulbe horc?, heute verſtote

dein
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dein Herze nicht! Gehe mit Petro, aus dem Hauſeder Sunden, um ihnen ewig gute Nacht zu ſagen, umdeine Vergehungen bitterlichzubeweinen, uin, weil esnoch dir zum Heil fließt, dasBlut des Sohnes Gottes,
um da die Reinigungvon deinem Verbrechen anzutref—
fen. Jestt iſt die Gnabdeuzeit, ietzt ſteht der Himmel
offen! ietzt hat. noch iedermann die Seligkeit zu hoffen.Wer dieſe Zeit verſaümt,und ſich zu Gott nicht kehrt,
der ſchrei Weh uber ſich, wenn er zur Hoöllen fahrt.

J. »O, meine Geliebte,ich wende inich noch zu euch
miſt einigen wichtigen Betrachtungen, hoört ſie mit ienerStille an, die bisher bei dem Vortrag ſo wichtiger
kehren in dieſem Temipel geherrſcht hat. Gott hat demWenlchen ein Ziel beſtimmt, das wird er nicht uber

gehen. Hiob. 14, 5. Aber weil es der Menſch nicht
verlungern kan, ſobildet euch nicht ein, daß er es zuverkurzen, nicht im Stande ſei; bildet euch nicht ein,
als wenn der Meiſch ſich jede Sundeund jede Ausſchweifnng erlauben konne, ohne befurchten

zu durfen,daß er ſein Lebensziel verkurzen werde. Freilich welßVGott, wie ihr handeln werdet, uud ſiehet nach ſeinerAllwiſſenheit voraus, wenn und wie ihr unter dieſenuUinſtanden ſterben mutlet: Aber dies befrelet euch
nicht von der Hollenwurdigen Schüld, euer Leben durch
unvorſichtigkeit, Nachlaßigkeit oder Boßheit verkurzt
'zü haben Siehet Gott voraus, daß ihr euch muth
willig in Lebensgefahr ſturzen werdet, ſo ſiehet er auchdoraus, daß ihr darinne umkommen mußet, aber eshienge doch von eurer eignen Entſchließung ab; und jo
wenig ich daran Schuld bin, wenn ich das fruhe Ende

eines Trunkenbolds vorausſehe, weil er ſeines Lebens
nicht ſchonen mag, eben ſo wenig iſt Gott ſchuld an
der verkurzten Lebenszeit eines Menſchen, der durch
ſeine eigene Botheiten wider ſeine Geſundheit und ſein
Leben wuthet. Ein Zufall, den ihr nicht voraus zu
ſehen im Stande waret, mag euch toden, und ihr ſeidanſchuldig an eurem Todez aber wenn ihr den Gt

brauch
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brauch der Geneſungsmittel vernachlaßigt, wenn ihr

durch Ausſchweifungeneuer Lebensende beſchleunigt,

dann ſeid ihr ſchuld an eurem Tode, und alle Mar—
tern der Holle warten auf euch zur ewigen Beſtrafung
der pflichtloſen Verwahrloſung eurer Geſundheit und

eures Lebens. Hutet euchdaherd, ſo lieb euch eure
GSeelen Seligkeit iſt, von dem Ende eines Saufers,
eines Diebes, eines Geitzigen, der ſich ſelbſt die noth

durftigen Nahrunagsmittel verſagte, oder eines Wolluſt
lings zu ſagen. Sein Ende iſt ihm ſo beſtimmt aewe
ſen. Jhr bereitet dadurch ein Giſt aus, das noch taus

ſend und tauſend Dunder ins ewige Verderben ſturzen
kan. Er wurde, wenner ſich der Vollerei nicht er
geben, wenn er ſeine Hande nicht nach fremdem Gu

te ausgeſtreckt, wenn er ſeinem Leibe] die aehörigen
Nahrungsmittel gegeben, wenn er durch ſeine viehi
ſchen Wolluſte ſeine Lebensſafte nicht verderbet hatte,

ganz unſtreitig langer gelebet, und bei der treuen Er—
fullung ſeiner Pflichten das ihm beſtimmte Lebensziel
erreichet haben.

Unbekannt iſt uns die Stunde des Todes, wenn wir
ſie nicht durch unſre Thorheiten beſchleunigen. Wir
konnen noch zehen, zwanzig, dreiſſig, vierzig und
noch mihrere Jahre leben. Allein wir konnen auch

noch in dieſer Stunde unſer Lebensziel erreichen. So
ſeid denn waker allezeit und betet, daß ihr wurdig

werden moget, zu entfliehen dem Gerichte des Todes,
und dem Schreken einer qualvollen Ewigkelt, und zu
ſtehen mit Freudigkeit, mit freudiger und ſicherer Er
wartung ewiger und unnennbarer Seligkeiten vor des
Menſchen Sohn. Fuhlt ihr es, wiedunbereitet ihr zu
eurem Tode ſeid, ach, ſo danket doch Gott auf euren
Knien, daß der plozliche Todesfall der das Leben einet
Frommen endigte, nicht euch betroffen habe. Hort
mit treuer Anwendung auf euch und euren Selenzu—
ſtand dte warnende Stimme Gottes, am Grabe des

Seligen



Seligen: Vielleicht iſt auch dein Ziel beſtimmt, eh'
dieſe Stund' ein Ende nimmt. Dien erwecke euch zu

ſteter Betrachtung,desTodes! Die begleite ench in

euren Geſellſchaften! Dee ſei euch horbar, wenn ihr
eure Berufsgeſchafte abwartet! Die lenke euch bei der
„Erziehung eurty Kinder, bei dem Gebrauch eures Ver—
mogens! Die ermuntre euch, gerechte Obrigkeiten, ge—

bhorſame Unterthanen, treue Lehrer, aufmerkſante,
dankhate Zuhorer und Schuler zu ſein? Die floße euch
Geſinnungen der Zartlichkeit und der Machſicht gegenJruren Gatten, Verſohnlichkeit und Erbarmen gegen
„eure Widerſacher, Muleid gegen die Elenden, undtheilnehmende Freude am Gluck eurer Bruder ein Ditſe
Siiinme mache eure Einſamkeit heilig, eure Freuden
„rein, und eure gute Entſchlieſſungen feſte! ſo werdet
ihr ain deni großen Feierabend eurer Arbeiten und euker
Wuhſeligkeiten, eurer Trubſale und. euresKampfes aus
den Handen Jeſu, des Vergelters, den Lohn der
Gnuade nehmen; ſo wird ein ieder wohl vorbereitet zumTod und zu der Ewigkeit eines Pauli an dem ſchon ge—

ofneten Grabe eurer verweßlichen Leiber rufen: Jchhabe einen guten Kampf gekampfet, Jch habe den Laufvollendet, ich habe Glauben gehaltin. Hinfort witd
auir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit.

dyrute ſelbſt, aroßer Erwerber meines Heils, druke du
1 ſelbſt durch dein Wort und deinen Geiſt, die wichtiaeWſleht der ſteten Todeserinnerung in meine Scele. Lüß
mich den Gedanken, daß ſch die Stunde meines Verſchei—
dens nicht kenne, bei allem, was ich rede, thue und denke,
beglelten. Gieb; daß irh bereit bin, und menn du auch
rin dieſer Stunde kameft, dich mit Freuden zu empfahen,

Gchnell kann der: Tod mein Leben rauben,

Echnell ſflieſſet meine Zeit dahin.
2 Hilf, Jeſu, daß ichetreu im Glauben,

In guten Werken fleiſſig bin.dznoEo komm mein Eud' ſpat oder fruh,

Du, du biſt mein! Es ſchreckt mich nie. Amen.
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